MÜNCHEN, 23.06.35. 
Monatlich RM— 60 


Das Fernfeh-Auge wird, wenn nicht alles trügt, der Fernfeher 
der Zukunft werden. Lochfcheibe und Zwifchenfilm fallen, übrig 
bleibt ein Glaskolben mit unerhört finnreicher Inneneinrichtung, 
deren beide Grundelemente uns längft vertraut find: Photozelle 
und Braunfche Röhre. Das Fernfeh-Auge, unfer Zukunftsfender, 
ift alfo eng verwandt dem bereits heute ausfchließlich herrfchen- 
den Fernfeh-Empfänger, dem Braunfchen Rohr, und das wird 
uns die Erklärung des Fernfehauges, die nachher folgt, fehr er- 
leichtern. 

Übrigens ift das Fernfehauge fchon mehrere Jahre alt. Die 
erften Patente reichen bis 1925 zurück, 1930 konnte der Erfinder, 
der Amerikaner Zworykin, bereits das erfte ‚Ikonofkop“ vor- 
führen. Die FUNKSCHAU hat darüber im 4. Januarheft 1930 be- 
richtet, im darauffolgenden Heft brachte fie eine kurze Erklärung 
des neuen Fernfehverfahrens ‚Eine neue Fernfehmethode in USA“, 

Inzwifhen wurde die Erfindung natürlich gewaltig weiterent- 
wickelt und es kann als Beweis für die Genialität der Grundidee 
angefehen werden, daß fie fich als fo entwicklungsfähig erwies. 
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Sehen wir uns jetzt einmal das Fernfeh-Auge, von dem die 
Fachleute fdhon heute begeiftert fprechen, etwas näher an. Dazu 
wird es gut fein, die beiden Grundelemente, Photozelle und 
Braunfches Rohr, unter die Lupe zu nehmen. 


Die Photozelle — im Grund eine abgewandelte Röhre. 


Wenn wir eine Photozelle betrachten, fehen wir zunächft einen 
Glaskolben. In ihm befindet fih eine befondere Schicht, zu der 
einer der beiden Anfchlußdrähte der Zelle führt. Der andere 
Anfchlußdraht fteht mit einem ebenfalls im Glaskolben angeord- 
neten Metallteil in Verbindung. Der Metallteil ftellt einen Fang- 
pol dar, die befondere Schicht ift gleichbedeutend mit einem 
Sprühpol. Photozelle und Zweipolröhre ähneln fih demgemäß 
fehr ftark. 

In jeder Röhre wird, wie wir wiflen, das Ausfprühen von Elek- 
tronen dadurch bewirkt, daß man den Sprühpol elektrifch heizt. 
An Stelle der elektrifhen Heizung könnten wir z. B. aud ein 
Brennglas benutzen, das wir fo in die Sonne halten, daß das 
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tee ‘Sonnenlicht den Sprühpol trifft und ihn erhitzt. Die- 
‚fer fprüht feine Elektronen dann genau fo aus, als ob er elek- 


-Spannung zwifchen den 


"Röhre lenken. 





trifch geheizt wäre, 

Die befondere Schicht der Photozelle fprüht die Elektronen 
um vieles leichter aus als der Sprühpol einer Röhre. Wir brau- 
chen alfo kein Brennglas zur Heizung, es genügt, die Schicht dem 
Licht auszufetzen, um fie zum Ausfprühen von Elektronen zu 
ve en. 

Eine Photozelle können wir uns etwa vorftellen wie ein wafler- 
feuchtes Stück Löfchblatt. Das Wafler foll dabei die Elektronen- 
ladung der Photozelle verfinnbildlichen. Fällt ein Sonnenftrahl 
auf das. Löfchblatt, fo verdampft Wafler, ebenfo „verdampfen“ 
Elektronen aus der Photozelle, wenn Sonnenlicht oder ein anderes 
Licht darauf fällt. 


Das Braunfche Rohr — eine Elektronenfpritze. 


Auch das Braunfche Rohr befteht zunächft aus einem Glaskol- 
ben, in welchem fich ein geheizter Sprühpol und ein Fangpol 
befinden. Die Anordnung ift aber fo getroffen und vor allem die 

Gen Polen ift {fo hoch getrieben, daß 
die Elektronen in einem feinen, aber kräftigen Strahl geradeaus 
von dem pet weggefpritzt werden. Es find wirklich die Ur- 
teilchen der Elektrizität felbft, die den Glaskolben durchfprühen. 
(An der Stelle übrigens, an’ der fie auf den präparierten Glas- 
kolben treffen, laflen fie ihn fluoreszierend ul: eine phy- 
fikalifche Tatfache, von der beim Fernfehempfänger Gebrauch 
gemacht wird.) 

Diefe Urteilchen der Elektrizität find bekanntlich negativ ge- 
laden und diefe Ladung fchafft die Möglichkeit, den Elektronen- 
ftrahl zu lenken. Man braudht ihn z. B. nur zwifchen zwei Platten 
hindurchzuführen, an deren eine eine pofitive, an die andere eine 
negative Spannung gelegt wird. Dann beugt fich der Elektronen- 
ftirahl gemäß dem Gefetz von der Anziehung ungleicher Polari- 
täten zur pofitiv geladenen Platte hin und das um fo mehr, je 
höher deren Spannung. Wir können alfo durch Änderung der 
Plattenfpannung den Piessonenfirahl im Innern der Braunfdhen 
iefe Tatfache wollen wir uns recht gut einprägen! 

Beide uns nunmehr vertrauten Elemente, Photozelle und 
Braunfches Rohr, vereinigt das Ikonofkop. Wir wollen feine Wir- 


‚kungsweife jetzt kennenlernen und tun das, indem wir zunächft 


eine Mafchine betrachten, welche die elektrifhen Vorgänge im 
ee des Ikonofkopes in vereinfachter Form mechanifh nadh- 
ildet. ö 
Ein Vergleich. 


Wir fehen hier im Bild ein Dutzend Löfchpapierftücke, kreis- 
förmig angeordnet. (Jedes Stück vertritt gemäß unferem obigen 





Zeichnungen 
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Eine etwas merkwürdige 

Mafdine. Aber fie vermag 

uns die Wirkungsweife des 

Fernfehauges befler zu er- 

klären, als ein ellenlanger 
Artikel. 





nämlich die, auf die dunkle Bildteile fallen, andere werden etwas 
belichtet und wieder andere bekommen ein fehr helles Licht. Den 
verfchiedenen Lichtftärken gemäß werden die einzelnen Löfch- 
papierftückchen verfhieden k trocken. Demgemäß nehmen die 
einzelnen Löfchpapierftükchen, wenn fie vom Waflerftrahl getrof- 
fen werden, auch verfchieden viel Wafler auf. Und demgemäß 
ergibt fih auch für jedes einzelne Löfchpapierftückchen immer 
wieder ein anderer Gewichts-Druck auf das gemeinfame Geftell. 
Diefer Druck ift ein Maß für die Helligkeit, die während der 
Paufe zwifchen zweimal Anfprühen auf das Löfchpapierftückchen 
gewirkt hat. 

Wenn nun durch diefe Gewichtsfhwankungen eine Sendewelle 
in ihrer Stärke beeinflußt wird, fo haben wir damit ein Mittel, 
die Helligkeitsmaße je Bildftückchen drahtlos zu übertragen. Wird 
am Empfangsort je nach der Stärke des gerade empfangenen Im- 
pulfes mehr oder weniger Licht auf eine weiße Fläche geworfen. 


Vergleich eine Photozelle.) Die Scheibe, welche die Löfchpapier- und wird 


ftücke trägt, ift genau ausgewogen, d. h. eine Gewichtszu- oder 
Abnahme wird mittels eines Zeigers auf einer Skala angezeigt, 
ähnlich wie bei einer Briefwaage. 

Die Löfchpapiere werden nacheinander von einem Waflerftrahl 
abgefprüht, der aus einer rotierenden Braufe ftammt. (Diefer 
Wafflerftrahl vertritt den Elektronenftrahl im Ikonofkop.) Das 
Wafler möge fo aufgefprüht werden, daß es jedesmal ein Stück 
Löfchpapier in deflen voller Breite trifft. 

Solange unfere Löfchpapierftücke befchattet find, verdunftet 
kein Wafler. Das Löfchpapier ift alfo nicht imftande, von neuem 
Wafler aufzunehmen, wenn der Strahl erneut darüberftreicht, da 
es bereits vollgefaugt ift. Beim Anfprühen durch den rotierenden 
Bel läuft alfo das neu hinzukommende Wafler einfach 
wieder ab. 


Nun richten wir es fo ein, daß eines der Löfchpapierftücke von- 


ftarkem Sonnenlicht getroffen wird. Diefes Löfchpapierftük troc- 
net je nach der Zeit, während der Licht darauf fällt, und je nah 
der Stärke diefes Lichtes mehr oder weniger aus und kann dem- 
nadı jetzt, wenn es wiederum vom Waflerftrahl getroffen wird, 
von neuem Wafler aufnehmen. 

Wie drückt fich diefer Vorgang in der Bewegung des Zeigers 
auf der Skala aus? — Solange kein Löfchpapierftück belichtet war, 
wird die Waage beim Befprühen der Löfe te immer den 
gleichen Druck anzeigen. Sobald aber ein Löfchpapierftück von 
der Sonne angeftrahlt und dadurch allmählich ausgetrocnet wird, 
geht die Waage ganz fachte hinauf, um dann, wenn diefes Löfch- 
papierftück vom ausgefprühten Wafler getroffen wird, fchnell 
wieder herunterzugehen. Der Zeiger der Waage deutet alfo genau 
an, wie ftark der Einfluß des Sonnenlichtes auf das einzelne 
une eg war. 

Wir können den Vergleich noch weiter führen, noch mehr den 
tatfächlichen Verhältniffen beim Ikonofkop anpaflen. Dazu brau- 
chen wir uns nur einen Photoapparat vorzuftellen, der an Stelle 
der Platte, die in ihm belichtet wird, eine große Zahl winziger 
Löfchpapierftückcen enthält. Alle diefe Löfchpapierftückchen be- 
finden fich auf einem gemeinfamen Geftell und werden — zeilen- 
weife nacheinander — mit einem feinen Waflerftrahl angefprüht. 
Das ganze Geftell ift fo angebracht, daß es auf Grund leifefter 
Gewichtsfehwankungen kleine Bewegungen ausführen kann, ähn- 
lich wie vorher unfere Waage mit Zeiger. 

Die Linfe des Photoapparates entwirft nun auf den Löfch 
ftückchen ein Bild. Einige davon bleiben hierbei völlig 


pier- 
unkel, 


ird der Lichtftrahl genau im gleichen Tempo wie der Wafler- 
ftrahl im Sender und jeweils genau über die gleiche Bildftelle ge- 
führt, über die im Sender foeben der Waflerftrahl gleitet (alfo 
„fynchron“ geführt) — dann können wir mit unferer Einrichtung 
vollftändige Bilder übertragen. 

Zum Schluß jetzt wieder der Schritt zurück von unferem Ver- 
gleih zum Ikonofkop: Die Löfchpapierftücke ftellen .Photozellen 
dar, der Wafferftrahl einen Elektronenftrahl, der innerhalb des 
Glaskolbens des Ikonofkops geführt wird durdı elektrifche Steue- 
rung, wie wir das oben gefehen haben. 


Ein Vergleich zwifchen Ikonofkop und heutigem Sendeverfahren. 


Beim bis jetzt benützten Sendeverfahren wird bekanntlich ein 
Lichtftrahl über das zu übertragende Bild geführt, z. B. mit Hilfe 
einer Lochfcheibet). Es fällt alfo auf jeden mu: nur ganz 
kurze Zeit Licht, fo lange eben, als der Strahl Zeit braucht, um 
über den Bildpunkt zu gleiten. Da wir aber das Bild, um alle 
Einzelheiten übertragen zu können, in 40000 Punkte auflöfen 
müflen und weiter, um flimmerfreie rg des Bildes wie im 
Kino zu erreichen, 25 Einzelbilder in jeder Sekunde übertragen 
müffen, fo treffen auf die Sekunde 1 Million abgetaftete Punkte, 
d. h. jeder Bildpunkt erhält nur während einer Millionftel Se- 
kunde Licht, 

Beim Ikonofkop ift das anders. Hier ruht das Licht dauernd 
auf jedem Punkt und nur 25mal in der Sekunde kommt der 
Elektronenftrahl und ‚‚rechnet“ gewiflermaßen ab,. was in der 
Zwifchenzeit feit der vorhergehenden Abtaftung der gleichen 
Photozelle an Elektronen ‚‚verdampfte“. Er tut das, indem er die 
Zelle mit Elektronen bis zum Höchfimaß wieder auffüllt; die 
Zufuhr diefer Elektronenmenge bedeutet einen Stromftoß, der 
nach allem Gefagten um fo größer ausfallen muß, je flärker die 
Belichtung der Photozelle war. 

Hierin liegt der große Vorteil des Ikonofkops: Die Licdhtaus- 
beute. Sie ift 40000 mal größer, als bei den bisherigen Fernfeh- 
verfahren. Die Empfindlichkeit des Ikonofkops erreicht damit be- 
reits die guter photographifcher Platten. ; 


Der Innenaufbau des Ikonofkops. 


Beim Ikonofkop verwenden wir alfo eine ungeheuer große Zahl 
von einzelnen, raus winzigen Photozellen, die gemeinfam auf 
einer außerordentlih dünnen Glimmerplatte untergebracht find. 


1) Vergl. die Erklärungen hiezu in Nr. 22, Seite 170/171. 








Auf diefe Photozellen wird — genau wie auf den Film oder die 
Platte eines Photoapparates — mittels einer dez üblichen Linfen- 
anordnungen ‚ein il entworfen. Diefes Bild taftet man durch 
einen Elektronenftrahl ab. i werden zunächft einmal fämt- 
liche Photozellen gleichmäßig mit Elektronen „gefüllt“. Die be- 
lichteten Zellen beginnen fofort damit, ihre Elektronen wieder 
auszufprühen, während die Zellen, die den dunkeliften Bildteilen 
entfprechen, ihre Elektronenfüllung behalten. Der Strahl gleitet 
nun weiterhin — 25 mal in jeder Sekunde — über jede einzelne 
Zelle hinweg. Dabei fpritzen feine Elektronen dort, wo er auf 
noc gefüllte Zellen trifft, wieder zurück und werden vom Fang- 
pol des Fernfehauges (dem im Bild unten an der Kugel und an 
deren Hals fichtbaren Metallbelag) abgefaugt. Dort aber, wo in- 
zwifhen irgend eine Entladung ftattgefunden hat, werden die 
Zellen wieder aufgefüllt. So entfteht jedesmal, wenn der Elektro- 
nenftrahl eine belichtete Bildftelle trifft, eine plötzliche Erhöhung 
der gefamten auf der Bildfläche vorhandenen Elektronenzahl. 

Hinter der Glimmerplatte befindet fih ein Metallbelag, der 
mit dem Gitter einer Röhre in Verbindung fteht. Jeder Ruck, der 
durch die Neuaufladung eines belichteten Bildpunktes entfteht, 
wirkt durch die Glimmerplatte hindurch auf die an deren Hinter- 
feite angebrachte Metallbelegung und damit auf das hiermit ver- 
bundene Gitter ein. In der Rö wird die kleine Spannungs- 
fchwankung verftärkt. Von dort aus gelangt die verftärkte Span- 
nung zu der eigentlichen Sendeeinrichtung, die genau fo aufgebaut 
ift, wie die heute in Gebraud befindlichen Einrichtungen. 

Man möchte nun meinen, das Fernfehauge fei nie zu verwirk- 
lichen, weil die unheimlich vielen kleinen Photozellen nicht herge- 
ftellt werden könnten. Diefe Meinung ift aber irrig. Wir brauchen 
nur einen Hauch von Silberdampf auf der Glimmerplatte nieder- 
zufchlagen. Genau wie der Waflerdampf fih in Tröpfchen nieder- 
fchlägt, fo fchlägt fih auch das Silber in einzelnen feinen Tröpf- 
chen (mehrere Millionen find’s) nieder. Die niedergefchlagenen 
Tröpfchen werden nachträglich mit Cäfıum lichtempfindlich ge- 
macht, wodurd fie in Photozellen verwandelt find. F. Bergtold. 


Wenn Fernlehlender 
den Rundfunkempfang Itören 


Angefichts der Tatfache, daß das Fernfehen ausfhließlich durch 
Ultrakurzwellenfender verbreitet werden wird, die zufätzlich ein- 
gefetzt werden müflen, hat die Überlegung einige Bedeutung, ob 
und inwiefern Störungen durch diefe neuen Sender fih ergeben 
können. Grundfätzlich erfcheint dies nur bei folchen Rundfunk- 
empfängern möglich, die in unmittelbarer Nachbarfchaft bis zu 
etwa 2 km Entfernung vom Ultrakurzwellenfender aufgeftellt 
find. So konnte beifpielsweife bei einem felbftgebauten empfind- 
lihen 2-Röhren-Reflexempfänger in 1; km Entfernung vom 
Berliner Sender Witzleben bei Benutzung einer Innenantenne 
die Feftftellung getroffen werden, daß fowohl die Ton- wie die 
Bildwelle auf dem gefamten Bereich der Abftimmung zu hören 
waren. Abhilfe ließ fich jedoch verhältnismäßig einfach fchaffen 


durch einen kleinen Blockkondenfator von etwa 100 cm, der wift 


parallel zum Empfänger zwifchen Antenne und Erde gefcaltet 
wurde. In ernfteren Fällen wird man aber wohl durch einen auf 
die Ultrakurzwelle abgeftimmten Sperrkreis für Abhilfe forgen 
müflen. Ferner ift eine forgfältige eg} des gefamten 
Empfängers einfchließlich Niederfrequenz- und Netzteil, die an 
verfhiedenen Stellen zu erden ift, vorzune . 

Außer diefer Störung durch eindringende ultrakurze Wellen 
wurde kürzlich vom Verfafler eine noch nicht bekanntgewordene 
Störungsmöglickeit feftgeftellt, mit der fih nun auch das Fern- 
fehlaboratorium des Reichspoftzentralamtes befchäftigt. Und zwar 
handelt es fich hierbei um eine bei 270 m trennfcharf empfangene 
Welle, die deutlih mit dem 25 periodifchen Bildwechfelgeräufch 
moduliert war, während die Zeilenfrequenz unhörbar blieb. Diefe 
Störfrequenz war allerdings trotz der oben angegebenen günfti- 
gen Empfangsbedingungen und trotz fchärffter ee nur 
leife im Lautfprecher hörbar und konnte mit einem gewöhnlichen 
Sperrkreis wie jeder andere Sender ausgefperrt werden. 

Allem Anfchein nach handelt es fih um ein unprogrammäßiges 
Durd&fchlagen der hochfrequenten Trägerwelle, mittels der die 
Bildpunktftröme von dem Aufnahmegerät über 
lichen Sender geführt werden; denn diefe Trägerwelle hat gerade 
270 m Länge. Durch Verftärkung der. Siebmittel innerhalb des 
Hochfrequenzteils des Ultrakurzwellenfenders wird es ein leichtes 
fein, der im übrigen den Rundfunkfernempfang nicht fonderlich 
ftörenden Frequenz den Weg nach außen zu ER a 

ucke. 


Aus den kommenden Heften: 
Welchen Empfänger für 110 Volt Gleihftrom? 
Der wunderbare Quarz 
Holz- oder Preßgehäufe? 
Wenn die Skala nicht ftimmt. 


Kabel zum eigent- 





Es hat fdıon Wert, gelegentlidı einen Blick rückwärts zu werfen. 


Man erkennt dann, daß das gegenwärtig Übliche fozufagen nur 
einen Spezialfall von hundert anderen, früher erprobten und — 
vorläufig — ad acta gelegten Fällen darftellt. — So ift es mit 
der Abftimmung. Hätten Sie je gedacht, daß fo unendlich viele 
Möglichkeiten vorhanden find, einen Schwingkreis abzuftimmen, 
wie Ihnen auf Seite 205 gezeigt wird’? Kaum — und dabei 
das noch keineswegs alle Möglichkeiten. Die hier gebrachten haben 
nur über einen rein theoretifchen Wert hinaus auch praktifche 
Bedeutung gewonnen, oder fie werden fie vielleicht noch bekom- 
men. Führen Sie fih diefen Artikel zu Gemüte, er ift leicht zu 
verftehen und Sie werden eine Ahnung bekommen davon, wie 
viel Seitenwege erkundet werden müflen, wenn der „kürzefte“, 
fiherfte Weg zum vorgefetzten Ziel gefunden werden foll. : 
Unfer Lehrgang ‚Das ift Radio“. wurde bereits zum feften 
Rücgrad der FUNKSCHAU. Unzählige Lefer fchreiben uns, daß 
fie ihn nicht mehr miflen wollen. Und fie follen auch nicht darauf 
Verzicht leiften müflfen: Wir werden nah Abfhluß der grund- 
legenden Erörterungen, der mit wenigen weiteren Fortfetzungen 
über Endftufe und Lautfprecher erfolgen wird, mit fpezielleren 
Themen fortfahren. Sie werden bei aller Aktualität fo gründlich 
durchgearbeitet fein. wie alles in der FUNKSCHAU, und werden 
fiher gegründet fiehen auf dem breiten Fundament, das unfer 
Lehrgang in diefem Jahre legte. Das fei vor allem gefagt für die, 
welche geneigt find, wenn die Sonne firahlt, die F SCHAU ° 
nur fo gelegentlidh durchzublättern, ftatt fie richtiggehend zu 
lefen. Auch im Sommer gibt es für die FUNKSCHAU keine „tote 
Zeit“. Sie ift fogar der Meinung, daß man auch im Sommer ge- 
nußreichen Fernempfang treiben kann, nicht nur mit einem Reife- 
gerät, das ja doch die wenigften befitzen. Diefer Meinung und 
ihren Ratfchlägen zum Thema ‚Sommerlicher .Fernempfang“ gibt 
fie Ausdruck im unmittelbar nachfolgenden Artikel. 


Zum genußreichen 
Fernempfang im Sommer 


Mancher, der hier „Fernempfang im Sommer“ lieft, mag fich 
denken, man könnte mit gleichem Recht fchreiben über Freibaden 
im Winter, wozu bekanntlich neben eifernem Training ein ge- 
iffer — nennen wir das Kind ruhig bei feinem Namen — Spleen 
gehört. So fchlimm ift es aber mit unferem fommerlichen Fern- 
empfang gar nicht. Nur drei Dinge gehören dazu: 


1. Geduld, 
2. Eine gute Empfangsanlage, 
3. Kenntnifle, 

Geduld fieht an erfter Stelle. Denn ein Gewitter hört fih in 
der beften Empfangsanlage eben. wie ein Gewitter an und au 
die beften Kenntnifie verfagen, wenn der launifche Wettergott 
uns die fchönften Wellen einfach wegfängt. Geduld — aud fo 
verftanden, daß wir einmal ganz auf den Empfang verzichten, 
wenn’s fchon nicht anders geht, und uns auf den nädhften Tag 
vertröften; Geduld im Warten auf die fpäteren Nachtftunden, Ge- 
duld in der Vernunft der Stationsauswahl. 

Zum zweiten nannten wir: Fine gute Empfangsanlage.- Eine 
Selbftverftändlichkeit, gewiß. Aber doch muß es hier wieder ein- 
mal gefagt werden, daß die wirklih gute Empfangsanlage fih 
gerade im Sommer bewährt. Mag’s im Winter die „windigfte‘“ An- 
tenne tun, im Sommer brauchen wir zu genußreihem Empfang 
die große, die hohe und nicht zu kurze Hochantenne. Denn die 
Wellen kommen im Sommer doc recht gefchwädht an unfere An- 
tenne, der Weg durch die fonnenbeftrahlte Atmofphäre hat ihnen 
böfe zugefetzt; darum auch brauchen wir zu genußreihem Emp- 
fang einen leiftungsfähigen Apparat. Selbfttätiger Schwundaus- 
gleich zeigt erft im Sommer feine großen Vorzüge, der Kradhtöter 
wird erft hier über eine nette Beigabe hinaus zur großen An- 
nehmlichkeit. 

Und jetzt: Kenntnifle. Damit fteht es fo, wie leider oft im Leben: 
Jeder muß feine Erfahrungen felbft machen. Aber felbft auf die 
Gefahr hin, der ewigen Wiederholung geziehen zu werden, feien 
ein paar alterprobte Tips gegeben: Nicht immer von einem Sen- 
der zum andern drehen. Sind es im Winter 50 Stationen, die gut 
empfangen werden können, werden es im Sommer vielleicht nur 
fünf fein. Die fchwachen fallen ohnedies fchon alle aus. Zu Beginn 
des „Hörabends“ dreht man einmal die Skala durch, denn es gibt 
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erfahrungsgemäß oft Bereiche, die auffallend gut hereinkommen, 
darüber hinaus ift alles Drehen nur eine Nervenprobe. Der gün- 
ftigfte Bereih kann fich gelegentlich auch im Laufe des Abends 
verfchieben, er kann aber vor allem von Tag zu Tag wechfeln. 
Am allerbekannteften — oder doh nicht? — ift es, daß im 
Sommer die kurzen Wellen fehr gut zu empfangen find. Als ob 
uns der Gott des Radios eine Entfhädigung für den Ausfall der 
gewohnten Sender bieten möchte, fo glänzend präfentieren fich 
die Kurzen, die Wellen unter 100 m. Amerika ift im Sommer 
keine Seltenheit, beglükwünfct fei alfo der, deflen Empfänger 
auch Kurzwellen aufzunehmen vermag. — Und der andere? Der 


wird fih einen eigenen Kurzwellenempfänger kaufen oder bauen, 

oder noch einfacher, er wird fich ein Vorfatzgerät befdhaffen. (Hier 

ift eine Anfrage an den Briefkaften der FUNKSCHAU fällig!) 
Zum Schluß noch zwei Kleinigkeiten: Erftens keine zu große 


Lautftärke einftellen, lieber eine zu kleine. Dabei eine eventuelle 
Antennenankopplung auf geringfte Lautftärke, dafür die Rück- 
kopplung fcharf anziehen (wichtig für Befitzer des Volksempfän- 
gers). Zweitens die Tonblende auf dumpf einftellen, jedenfalls 
foll die Tendenz lieber nach zu dumpfer als zu heller Wiedergabe 

ehen. Denn Störgeräufche liegen vor allem bei den hellen Tönen, 
hier wenigftens ftören fie am unliebfamften. 


—£T. 





3h. Die Rückkopplung im Audion 


Das letztemal haben wir gelernt, wie mit Hilfe des Rück- 
kopplungseffektes Schwingungen erzeugt werden. Wir haben auch 
erfahren, daß folche Schwingungserzeugung für Sender und 
Superhetempfänger von größter Bedeutung ift. Daher vermuten 


wir jetzt, daß die Schwingungserzeugung bei jeder Rük- 


kopplungsf&altung in unferen Empfängern eine große Rolle fpielt 
und davon foll heute im befonderen die Rede fein. Denn ohne 
Rückkopplung befäße ein Empfänger nur einen Bruchteil der ge- 
wohnten Leiftung; nur bei fehr großen, hochverftärkenden Ge- 
räten kann man auf eine Rückkopplung verzichten. Alle kleineren 
1 Het aber find auf fie unbedingt angewiefen, denn die 
Rückkopplung erhöht Verftärkung und Trennfchärfe beträchtlich, 
wie wir fehen werden. 


Warum Rückkopplung nur im Audion? 


Wenn die Rückkopplung tatfächlih fo außerordentliches zu 
leiften vermag, warum wendet man fie nur in der Audionftufe an? 

In der Niederfrequenzftufe würde zwar ebenfalls eine Er- 
höhung des Verftärkungsgrades eintreten, fie wäre jedoch erkauft 
mit Zerfiörung der Gleichmäßigkeit in der Verftärkung des 
Tonfrequenzbereihes. Denn die gleichzeitig eintretende Erhö- 
hung der Trennfcdhärfe würde gleichbedeutend fein mit einem 
Herausheben eines fhmäleren Frequenzbandes. 


Eine Rückkopplungsfhaltung: Von der 
Anode führt eine Leitung über einen 
Drehkondenfator nach einer Spule, die 
auf die Schwingkreisfpule einwirkt. An 
der Anode ift, da eine Röhre mit Gitter 
bekanntlich verftärkt, 
Hochfrequenzfpannung vorhanden. Ein 
Teil diefer Spannung wird offenbar an 
den Schwingkreis zurückgegeben. 
Die hier für eine Gittergleichrichtungs- 
Schaltung gezeigte Rückkopplung kann 
finngemäß auch für Anodengleichrich- 
tung Anwendung finden. En l. das 
Schaltbild in Folge Nr. 33, FUNKSCHAU 
Nr. 24, $. 188, linke Spalte.) 


In den Hocdh- und Zwifchenfrequenzftufen ift die Sache mit der 
Rückkopplung zu ‚„kitzlih“. Hier haben wir nicht nur vor der 
Röhre, fondern auch dahinter je einen Schwingkreis, im Gegenfatz 
zur Audionftufe, bei der ja nur ein einziger Schwingkreis vor- 





handen ift. Bei Hochfrequenzftufen könnte alfo geringfte Rück-- 


wirkung genügen, um ein wildes Schwingen zu bewirken. Deshalb 
darf hier nicht rückgekoppelt werden. 


Rückkopplung ergibt erhöhte Verftärkung — 
Hand in Hand mit gefteigerter Trennfchärfe! 


Das Wefen der Rückkopplung befteht, wie wir das letztemal 
fahen, darin, daß der Schwingkreis von der Röhre her unter- 
ftützt wird. Die Röhre erhöht in jedem Augenblick die jeweils 
vorhandene Schwingkreisfpannung und forgt fo gewiflermaßen 
dafür, daß der Schwingkreis befler fhwingt, als er es von fich 
aus vermödte. Die Röhre ‚verbeflert“ den Schwingkreis. Ein 
beflerer Schwingkreis aber weift nicht bloß kräftigere Schwingun- 
gen, d. h. höhere Spannungen auf, er vermag den eingeftellten 

ender auch befler herauszutrennen als ein fchlechterer Schwing- 
kreis. Das wiflen wir aus Nr. 20 diefer Folge. Wir brauchen uns 
das hier nur nochmal recht lebendig vor Augen zu halten und 
uns dabei zu vergegenwärtigen, wie die Röhre die im Schwing- 
kreis auftretenden Verlufte durch die ffändige Spannungs-Rük- 
lieferung weitgehend deckt. 


Die Rückkopplung muß gezähmt werden. 


Wenn der Schwingkreis mit der Röhre zufammen felbftändig 
fchwingt, ift ein brauchbarer Empfang von Rundfunkfendungen 
nicht möglich. Wir müflen vielmehr den Rükkopplungsgrad forg- 
fältig fo einftellen, daß der Schwingkreis zwar weitgehend unter- 
ftützt wird, aber doch nicht fo weit, daß unfere Audionftufe da- 
durh felbfit zum Schwingen gebraht wird. Diefe Einftellung 


eine verftärkte 


gefchieht durch den Drehkondenfator im Anodenkreis (fiehe 
unfere Skizze). Je näher wir der Grenze kommen, an der die 
eigenen Schwingungen einfetzen würden, defto größer fallen Ver- 
ftärkung und Trennfchärfe der Audionftufe aus. 


„Ordentliche“ und „unordentliche“ Audionftufen. 


Eine an fich ordentliche aber fchlecht „gepflegte“ Audionftufe 
fchwingt. Wir wiflen aus unferer Praxis, daß fie ein Pfeifen ver- 
urfacht; fo etwa: „iiiuuwuuiii“. Dabei follten wir uns vor Augen 
halten, daß die in der Audionftufe erzeugten Schwingungen von 
unferer Empfangsantenne ausgeftrahlt und von Nachbarantennen 
aufgefangen werden können, um dann bei den Nachbarn auch 
wieder ein Rückkopplungspfeifen oder einen leifen bzw. verzerr- 
ten Empfang zu bewirken. Alfo: Vorficht mit der Paskppplong 

Doch wie kommt das Pfeifen zuftande? — Nun, wer Nr. 26 
diefer Folge gelefen hat, der weiß es. 

Aud „unordentliche“ Audionftufen gibt es und zwar gar nicht 
fo felten. Die grauen Haare mancher Baftler find bleibende Zeu- 
gen derartiger Audione. Und wie die. Anzeigenteile der Tages- 
zeitungen immer wieder Anpreifungen von Haarwuchsmitteln ent- 
halten, fo finden wir in den Funkzeitfchriften immer wieder 
Auffätze, in denen Mittel zur Zähmung von Audionftufen ge- 
nannt werden!). 

Wie tun unordentlihe Audionftufen? — Beim Hereindrehen 
der Rükkopplung machen fie z. B. auf einmal „Böp — böp — 
böp — böp“, bis wir wieder foweit zurückdrehen, daß von einer 
verftärkenden Wirkung der Rückkopplung nichts mehr übrig 
bleibt. Oder fie machen beim Hereindrehen plötzlich „Peng“, um 
jenfeits diefes Peng zu pfeifen oder fiark zu verzerren. Um das 
wieder wegzubringen, muß man faft bis in die Anfangsftellung 
zurückdrehen. Dann macht es wieder „Peng“ und zufammen mit 
dem Pfeifen oder der Verzerrung ift auch die Verftärkung weg. 
Es gibt da ziemlich viele Möglichkeiten: manche Audione bringen 
Laute zuftande, die an Hundegeheul erinnern. Andere Audione 
tun (Gott fei Dank nur akuftifh) fo wie ein unartiges Baby. 

Woher folhe Unarten kommen — das zu erklären, wäre eine 
eigene Auffatzfolge nötig. Das wollen wir uns auf {päter {paren. 
Hier fei nur foviel gefagt, daß ganz geringe Biegungen der 
Röhrenkennlinie Schuld daran tragen, ob eine Audionftufe fich 
gut aufführt oder nicht. 

Gegenmittel gegen unartige Audione? — fiehe das am Ende 
aufgeführte Schrifttum! i 


Was ift befier für Rückkopplung: 
Gitter- oder Anodengleichrichtung? 


Im allgemeinen bekommen wir bei der Gittergleichrichtung 
einen weicheren Rückkopplungs-Einfatz als bei der Anodengleich- 
richtung. Das bedeutet, daß wir die Rückkopplung bei Gitter- 

leichrihtung in höherem Maße zur Anwendung bringen können. 
ie Folge davon ift wieder größere Verftärkung oder — was 
dasfelbe bedeutet — höhere Empfindlichkeit. 

Warum dann aber trotzdem fo oft Anodengleichrihtung? Nun 
— die Gittergleichrichtung ift gegen fehr kräftigen Empfang, 
fowie gegen Netzbrummen befonders empfindlih — empfind- 
licher als Anodengleichrichtung. Deshalb verwenden wir die Ano- 
dengleichrihtung dort, wo wir die Rückkopplung nicht bis zum 
äußerften auszunutzen brauchen, bei Empfängern z. B., die haupt- 
fählih dem Ortsempfang dienen follen, oder bei fehr großen 
Empfängern. 

Die vier Punkte, die wir uns diesmal merken: 

1. Durh Anwendung der Rückkopplung in einer Audionftufe 
können Verftärkungsgrad und Irennfchärfe weitgehend ge- 
fteigert werden. 

2. Die Rückkopplung ift vorfihtig zu bedienen. Zu _fchwad 
angezogene Rückkopplung wirkt nicht genügend. Zu ftark 
angezogene Rückkopplung gibt zu Pfeifen Anlaß. 

3. Zu ftark angezogene Rückkopplung kann aud bei den Nach- 
barn Pfeifen und Empfangsftörungen zur Folge haben. 


1) Nur mit dem Unterschied, daß die Zähmung einer Audionstufe sicheren Erfolg 
verspricht. (Die Schriftleitung). 








4. Nicht alle Rückkopplungsftufen arbeiten anftändig. Die Zäh- 
mung fchlecht arbeitender Stufen ift nicht ganz einfach, da 
der Charakter einer Rückkopplungsftufe durch faft unmerk- 
liche Krümmungen der Röhrenkennlinie beftimmt fein kann. 

F. Bergtold. 


Viel hübfche Sachen zu leien. 


Man foll fih nicht immer wiederholen, aber man foll wieder- 
holen. Um das eine zu umgehen und das andere zu empfehlen, 
bringen wir hier eine Zufammenftellung der wichtigften Artikel, 
die fich mit Rückkopplung befaflen, veröffentlicht in den letzten 
Jahrgängen der FUNKSCHAU. Eine ftattlihe Sammlung! 

Die erfte Zahl bedeutet den Jahrgang, die zweite die Seitenzahl. Jedes Heft 
kann, foweit Vorrat reicht, noch nachbezogen werden vom Verlag, München, 
Karlftraße 21. 

*) Hörer oder Störer? — Die Rückkopplung, wie fie wirkt... (Grund- 


legende Erklärungen) ........u040nenasnesersenannnnssnenssnnensen sensuossesensessnenne 30/287 
Anodengleichrichter und Rückkopplung (Verbeflerung der Rückkopplung) 32/412 
Der Hochohmwiderftand regelt den Rückkopplungseinfatz „une 32/151 
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Die richtige Polung der Rückkopplungsfpule ..uunceeessessonensnsensnnnensnnnennenenen 32/357 
Ein Schmerzenskind: Die Rückopplung (Tips für gute Rückkopplung) 32/53 
Jetzt bekommen Sie aber eine ganz weiche Rückkopplung .........u..... 32/200 
Mitlaufende Rückkopplung (Wie es gemacht wird). ..........sssss000020000H00R00e 32/192 


Moderne Audionröhre und Rücdkkopplung (Verbeflerungsvorfchlag) ...... 32/383 












Verfuche mit einem neuartigen Rückkopplungsaudion für Kurzwellen ... 32/205 
Wie erkenne ich, ob meine Rückkopplung zu ftark angezogen ift? ...... 32/178 
Das Rückopplungspfeifen (woher es kommt) ....ussssessesesseeonensnnnnne 

Rückkopplung des SG-Detektors (Praktifche Hinweife) .......nnnesenene 32/407 


Starke Rückkopplung erhöht die Trennfchärfe (Erklärung, warum 

HABA HE) erninslannunnanzenseäenennn nn nn TE EEE N TA 33/31 
Konftante Rückkopplung auch bei alten Geräten (Wie man fie verwirklicht) 33/301 
Eine intereflante Rückkopplung konftanten Effekts (neuartige mitlau- 

iende Rückkopplung) ........... f ® 
Das Potentiometer regelt ko &kopplung u... 34/71 
*) Die Audionftufe zu verbeflern (eine umfaflende Behandlung der 

Verbellerungsmöglichkeiten) ........nsssensonsssrnaensertunneneren anne nenne 34/6, 14 
Wirkfame Rückkopplungsverbeflerung 3 












Rückkopplungswicklung mit Widerftandsdraht (Erfahrungen) . 34/232 
Hochfrequenzerzeugung (Wie es vor fih geht) ...usessenseesseneenner . 34/119 
Befeitigung von Pfeifgeräufchen, fchlechtem Rückkopplungsein 

bei Kurzwellen = .. 34/143 


*) = befonders empfehlenswert. 


Die Abftimmung - ein Problem mit vielen Löfungen 


Auf die Frage, was das wichtigfte Ding im Ra- 
dioempfänger ift, vermag man eine Antwort fchlecht 
zu geben. Röhren, Kondenfatoren, Lautfprecher, 
Transformatoren, Widerftände ufw., fie alle find 
wie die Organe eines Körpers für das Gedeihen 
des Ganzen unentbehrlich. Wohl aber gibt es eine 
Antwort auf die Frage nah dem urfädlichften 
Ding im Empfangsapparat, und zwar ift dies der 
aus Kondenfator und Spule beftehende Schwing- 
kreis. Hier eigentlich ift der Ort, wo mit Hilfe der 
Refonanz aus der Vielzahl der fih durdı ihre 
Länge voneinander unterfcheidenden Wellen eine 
ganz beftimmte Welle eingefangen, alfo empfan- 
gen wird. Durch Veränderung der elektrifchen 
Werte eines Schwingungskreifes, die durch Ändc- 
rung fowohl der Kapazität des Kondenfators wie 
der Selbftinduktion der Spule bewirkt werden 
kann, ift es möglich, den Apparat auf den Emp- 
fang verfchieden fchneller elektrifcher Schwingun- 
gen abzuftimmen. Dabei gilt die Regel, daß, je 
geringer die Kapazität und die Selbftinduktion ift, 
umfo fchneller die vom Schwing- oder Refonanz- 
kreis bevorzugten Schwingungen find). 

Obgleich nun alfo eine Abftimmung fowohl bei 
der Spule, wie beim Kondenfator vorgenommen 
werden kann, ift es im Empfängerbau üblich ge- 
worden, die Abftimmung in erfter Linie durch den 
als Drehkondenfator ausgebildeten Kondenfator 
vorzunehmen, während die Spule bei der Abftim- 
mung nur infofern Berükfichtigung findet, als fie 
für den Empfang in verfchiedenen Wellenberei- 
chen umgefcaltet wird. Außer diefem verbreiteten 
Abftimmungsverfahren gibt es noch eine große 
Zahl weniger bekannter Methoden, was erklärlich 
ift; denn von all den Bedingungen, welche die 
elektrifche Größe eines Kondenfators oder einer 
Spule fefilegen, z. B. Plattengröße, Plattenabftand, 
Art des Dielektrikums beim Kondenfator, Zahl 
und Größe-der Windungen, Art des Kerns bei 
der Spule, braucht ja nur eine einzige geändert 
zu werden, um auch die Refonanz des Schwing- 
kreifes zu ändern, d. h. um eine Abftimmöglichkeit 
zu ergeben. 

Nachfolgend follen einmal eine Menge der alten 
und neuen Abftiimmungsverfahren — dazu gehö- 
ren auch die Mittel zum Abgleichen von Spulen 
und Kondenfatoren in Mehrkreisgeräten auf den 
gleihen Wert — aufgeführt und befchrieben wer- 
den. Eine vollftändige Aufzählung kann und foll 
es nicht werden, denn wir müßten fonft die merk- 
würdigften Vorfchläge heranziehen, deren Erörte- 
rung viel zu viel Platz koften würde. 

Den Anfang mache der jedem von uns wohlbe- 
kannte Drehkondenfator (Abb. 1), bei dem das 
Gefetz ausgenutzt if, nah dem die Kapazität 
eines Kondenfators von der Größe der gegenüber- 
ftehenden Fläche der Metallbelege abhängt. Die 
an der Acdhfe des Drehkondenfators befeftigten 


drehko und 


e 1) Über diefe Zufammenhänge wurde erft kürzlich wieder 
efprochen in FUNKSCHAU 1935, Nr. 3, Seite 20 („Das ift 
Radio“, Folge 19). & 





Abb. 6. Die Veränderung der 
Abftimmung gef&icht bei dem 
fogen. 'Theremin-Gerät durch 
Annäherung der Hand an 
einen Metallftab. 





Abb. 1. Ein älterer Abftimm- 
Quetichkondenfator. 





Abb. 2. Ein Kondenfator mit 
feftem Dielektrikum. 





Abb. 3. Ein Präzifions-Platten- 
kondenfator, 


Platten waren urfprünglich halbkreisförmig aus- 
gehlise Dies hatte aber den Nachteil, daß die 
Stationen höherer Schwingungszahl auf der Skala 
dichter beieinanderlagen, als die Stationen gerin- 
yon Frequenz. Zum Ausgleih wurden dann die 

latten des Rotors fo geformt, daß die Stationen 
gleich weit entfprechend ihrem Abftand in kHz 
auf der Skala entfernt liegen. Man bezeichnete 
dies als frequenzlinearen Plattenfchnitt. Als dann 
beim Superhet die Einknopfabftimmung herbeige- 
führt werden follte, ftellten fich der Erreichung 
eines guten Gleichlaufs zwifchen Eingangs- und 
Oszillatorkreis Schwierigkeiten entgegen, die durch 
einen fog. logarithmifchen Plattenfchnitt befeitigt 
wurden. 

Außer der bekannten Art des Drehkondenfa- 
tors mit einem feftftehenden und einem bewegli- 
chen Plattenpaket, dem Stator und dem Rotor, 
hat es vor einigen Jahren im Handel audı eine 
Ausführung gegeben, bei der beide Plattenfätze 
durdı gemeinfamen Antrieb mittels Zahnradüber- 
fetzung und dergl. ineinander bewegt werden 
konnten. 

Statt den Raum zwifchen den Kondenfatorplat- 
ten mit Luft ausgefüllt zu laflen, oder — um fich 
etwas technifcher auszudrücken — Luft als Dielek- 
trikum zu nehmen, kann auc irgend ein feftes 
Ifoliermaterial wie Glimmer, Hartpapier, Pertinax, 
Hartgummi und dergl. verwendet werden (Abb. 2). 
Man erreicht dadurch praktifch zweierlei. Erftens 
braucht die mechanifcdıe Ausführung nicht fo prä- 
zis und daher teuer zu fein, da wegen der zwi- 
fchengefügten Ifolierfcheiben eine Berührung der 
Plattenfätze auf keinen Fall vorkommen kann. 
Zweitens kann der Plattenabftand fehr verkleinert 
werden, wodurch die gleiche Kapazität Ichon bei 
viel kleinerer Raumbeanfpruchung vorhanden ift. 
Diefer Weg zum Bau kleiner, billiger Drehkon- 
denfatoren wird noch dadurch erleichtert, daß die 
feften Stoffe eine höhere Dielektrizitätskonftante 
aufweifen als Luft. Es erhöht fich bei Pertinax 
z. B. die Kapazität auf das 5,4fache. Leider bringt 
diefe Kapazitätserhöhung zufätzliche Verlufte mit, 
welche die Güte eines Hartpapierkondenfators we- 





ein moderner 


zen. Neuerdings ift es gelungen, in dem kerami- 
fchen Material ‚Condenfa“ einen Stoff zu finden, 
deflen Dielektrizitätskonftante bis auf 100 gelangt, 
während die. Verluftziffer nur 3% des für Pertinax 
geltenden Wertes beträgt. Diefes neue Material 
wird zweifellos im Bau kleiner aber vorzüglicher 
Abftimmkondenfatoren große F'ortichritte ermög- 
lichen, wenngleich bis jetzt das Material zunächft 
vorwiegend für fefte Kondenfatoren Verwendung 
findet. Der Stoff Condenfa ermöglicht fogar eine 
grundfätzlih neue Art von Drehkondenfatoren, 
bei denen beide Plattenfätze feft, das Dielektri- 
kum aber beweglich angeordnet ift. 

Ein anderes gebräucdliches Verfahren zur Än- 
derung der Kapazität befteht darin, den Abftand 
der Kondenfatorbelege zu variieren. Derartige 


fentlich unter die eines Luftkondenfators herabfet- = 








 Luftkondenfatoren baut man vorwiegend für 
kleine Kapazitätswerte, wie man fie in der Kurz- 









wellentehnik braucht. Hier ift die Ausführung 


_ üblich geworden, bei der die eine Metallfcheibe 


feftfitzt, während die andere Platte mit Hilfe einer 
langen Schraubenachfe fich drehend der feftftehen- 
den Platte nähert (Abb.3). Die Kapazität nimmt 
hierbei proportional des Plattenabftandes ab, ift 
alfo ee near bei Verringerung des Abftandes 
aut ein Drittel dreimal fo groß geworden. 

Es gibt bei diefer Art von Kondenfatoren eben- 


- falls die Möglichkeit, durch Anwendung von feftem 


Dielektrikum zu hohen Kapazitätswerten auch bei 
kleinen Abmeflungen zu gelangen. Diefe Hola- 
tionsf&hicht verfchlechtert aber abgefehen von der 
Güte des Kondenfators aucı feinem Kapazitäts- 
verlauf; denn befteht bei großem Plattenabftand 
in der einen Ausgangsftellung das Dielektrikum 
größtenteils aus Luft, fo füllt bei feft aneinander- 
ehren Platten in der Endftellung das fefte 

ielektrikum mit. feiner beträchtlich größeren 
Dielektrizitätskonftante allein den Zwifchenraum 
aus, woraus fich ein faft fprunghaftes Anwachlfen 
der Kapazität während des Eindrehens auf die 
Endftellung ergibt. Es ift jedoch gelungen, durch 
eine befondere Ausführung der bewegten Platte 
in Verbindung mit einer die Drehbewegung der 
Skalenachfe in Druck umfetzenden Bewegungsvor- 
richtung diefen Nachteil zu befeitigen, derart, daß 
bei gleihmäßiger Drehung am Bedienungsknopf 
des Quetfchkondenfators — wie man diefe Aus- 
führung nennt — am Anfang die Platten rafcher 
einander genähert werden als fpäter. 

Die nach diefem Prinzip gebauten Abftimmkon- 
denfatoren werden bei Anwendung verluftarmer 
Ifoliermaterialien wie Glimmer und Trolitul in 
erfter Linie als Kondenfatoren für Sperrkreife be- 
nutzt, die zuweilen ftatt mittels eines Skalen- 
knopfes durch einen Schraubenzieher einftellbar 
find. In geringkapazitiver Ausführung finden diefe 
Kondenfatoren auch als Trimmer zum Abgleichen 
von Mehrfachkondenfatoren Verwendung. 

Zu Abftimmitteln find in zweiter Linie auch die 
kleinen Schiebekondenfatoren zu rechnen, die in 
den älteren Mehrkreisempfängern zur Neutrali- 
fation der Hochfrequenzftufen herangezogen wur- 


. den. Hier find die Kondenfatorbelege in Form 


zweier in ein Glasröhrchen eingefhobener Metall- 
ftäbchen ausgeführt, über die, durch das Glas ge- 
trennt, eine Metallhülfe verfhiebbar angeordnet 
ift (Abb.5). Die Kapazität zählt hier nur nacı 
wenigen Zentimetern. 

Dann find hier noch die zur Grobabfiimmung 
benutzten, durch Stufenfchalter umfchaltbaren Kon- 
denfatoren zu erwähnen, die man zuweilen beim 
Kurzwellenempfang verwendet, um die verfcdie- 
denen Wellenbereiche einzuftellen. 

Eine ganz befondere Art eines Abftimmkonden- 
fators finden wir bei dem bekannten elektrifchen 
Mufikinfirument nach Theremin. Hier fpielt die 
Hand die Rolle des einen der beiden Kondenfator- 
belege, während die andere Elektrode als Metall- 
ftab ausgebildet ift, dem die Hand zur Erzeugung 
verfchiedener Frequenzen mehr oder weniger ge- 
nähert wird (Abb.6. Siehe vorhergehende Seite!) 

Nun zur Spule: Wenn die Spule Abftimmzwecen 
nutzbar gemacht werden foll, ift die Ausgeftaltung 
als fog. Schiebefpule die einfachfte Methode. In 
der erften Zeit des Rundfunks war diefe Methode 
der Abftimmung wegen des hohen Preifes der 
Drehkondenfatoren bei den Detektorapparaten 

emein verbreitet. Heute jedoch dürfte diefes 
Abftimmittel fchon fo fehr in Vergeflenheit geraten 


‘ fein, daß eine Befchreibung notwendig ift: Als 


ae wurde hierbei eine langgeftrecte einlagige 
linderfpule verwendet, von der eine Anza 

indungen abgegriffen werden (Abb. 7). 

Für Fernempfänger war diefe Abftimmung zu 
grob, ferner übte das nicht benutzte Spulenende 
einen nachteiligen Einfluß auf den benutzten Spu- 
lenteil aus; fchließlich wirkte der Kontakt oft mehr 
als Wackelkontakt und verurfachte fo Störgeräufce. 
Bequemer und befler war daher die Abftimmung 
mit Hilfe eines fog. Variometers durchzuführen. 
Hier ift die Selbftinduktion in zwei Spulen ver- 
fchiedenen Durchmeflers aufgeteilt (Abb. 8), die fo 
mechanifch miteinander verbunden find, daß fich 
die kleinere Spule in der größeren drehen läßt. 
Stehen nun beide Spulen fo ineinander, daß ihr 








Abb. 4. Der Quetfchkonden- 


fator im 


verschiebbare Metallhülse 
‚Kombinatorbelege 





okerre 
Abb,5.Der Schiebekondenfator. 
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Abb. 7. Eine einlagige abgreif- 
bare Zylinderfpule, 


Abb. 9. Abftimmung durch An- 
nähern einer Metallfcheibe. 





Abb. 10a und b. Eine merk- 
würdige Art von Abftimmung. 





Abb. 11. Eine Spule aus fe- 
derndem Metallband aus- und 
eingerollt. S 


Windungsfinn der gleiche ift, dann ift der Selbft- 
induktionswert am größten, umgekehrt bei Dre- 
hung der inneren Spule um 180 Grad am klein- 
ften. Dazwifchen ergeben fich, je nach Stellung der 
Spulen zueinander, alle Zwifchenwerte. 

Es ift nun keineswegs erforderlih, daß die 
Spulen ineinander verdreht werden. Man kann 
beide Spulen, die im übrigen hintereinander oder 
parallel gefchaltet fein können, audı zur Errei- 


- chung verfhiedener Selbftinduktionswerte mehr 


oder weniger einander nähern, z. B. mit Hilfe der 
früher fo verbreiteten Spulenkoppler. 

“ Mit diefer Art der Selbftinduktionsänderung 
oder Abflimmung fteht auch die Methode in Zu- 
{fammenhang, durch Annähern einer Metallfcheibe 
an die Spule, insbefondere an deren Stirnflächen 
den Selbftinduktionswert herabzufetzen ?) (Abb. 9). 
Dabei verliert die Spule erheblihe Energien an 
die Metallfcheibe, d. h. es entftehen .Verlufte. Da- 
her: benutzt oder vielmehr benutzte man diefes 
Verfahren nur in befchränktem Umfange zur Ab- 
gleichung von Spulenfätzen in Mehrkreisgeräten. 

Wird bei diefen vorgenannten Methoden die 
wirkfame Windungszahl direkt oder mittelbar ver- 
ändert — zwei gegenläufige Windungen fubtra- 
hieren fich, zwei gleihläufige Windungen addieren 
fih —, fo ift bei den folgenden Abftimmungsarten 
verfuht worden, eine Abftimmbarkeit durch Än- 
derung der Spulenausdehnungen in Länge und 
Durchmefler zu erreichen. Abb. 10a und b zeigen 
eine recht intereflante praktifche Löfung, die Länge 
einer Spule bei gleichbleibender Windungszahl zu 
verändern. Ein den Spulenkörper umfcließender 
Iolierring, der mit einer Längsfpalte verfehen ift, 
verlagert, wenn man ihn verdreht, der Reihe nadı 
eine Windung nadı der anderen. In der einen 
Endftellung liegen die Windungen alle dicht bei- 
einander, in der anderen Stellung find die Win- 
dungen in zwei gleiche Gruppen unterteilt, die 
durch einen Zwifchenraum von der Breite des 
lolierringes getrennt find. In diefem Fall ift die 
Selbftinduktion am geringften. 

Um den Durchmefler einer Spule und damit 
die Selbftinduktion zu verändern, ift in einer deut- 
fchen Patentanmeldung, die fchon längere Zeit zu- 
rücliegt, vorgefchlagen worden, die Spule aus 
federndem Metallband f{piralig herzuftellen und 
ihren Durchmefler durh Zufammendrillen der 
Spirale zu verringern, fo wie man es beim Auf- 
ziehen eines Uhrwerkes mit der Uhrfeder mact 
(Abb. 11). Hierbei fcheint man zum Glüc über die 
Patentanmeldung nicht hinausgekommen zu fein, 
denn eine derartige Spule wäre wegen ihrer hohen 
Eigenkapazität für normale Zwecke kaum zu ver- 
wenden. . 

In der Ultrakurzwellentechnik macht man von 
variablen Selbftinduktionen Gebraud, die aus in- 
einander verfchiebbaren Kupferrohren beftehen 
(Abb. 12). 

In letzter Zeit haben die Hochfrequenzeifen- 
kerne drei neue Wege zur Spulenabftimmung er- 
öffnet. Die vorwiegend für Abgleichzwecke ge- 
dachte Änderung der Selbftinduktion durch in den 
Spulenkern eingelaflenen Luftfpalt regelbarer 
Breite ift heute fchon bei faft allen Fabrikaten. 
zur Selbftverftändlichkeit geworden (Abb. 13). Die 
Abgleichung gefchieht hier im Gegenfatz zur Ab- 
gleichung mittels Metallfcheiben nicht auf Koften 
zufätzlicher Verlufte. 

Eine fo große Selbftinduktionsänderung wie 
zur Abftimmung innerhalb eines größeren Bereichs, 
z. B. im Bereich der Rundfunkfender, notwendig 
ift, kann durch Variierung des Luftfpalts allerdings 
nicht erzielt werden. Hierzu ift es vielmehr not- 
wendig, den Kern fo anzuordnen, daß man ihn 
nach Belieben in feiner Gefamtheit aus der Spule 
entfernen kann (Abb. 14). Eine derartige variable 
Selbftinduktion fah man erftmalig auf der Ber- 
liner Funkausftellung vergangenen Jahres. Ob fih 
diefe Methode — die fogar fchon für mehrere 

leihlaufende Kreife entwickelt wurde — in der 
Praxis durchzufetzen vermag, muß die Zukunft 
entfcheiden. Diefes Verfahren hat den Namen 
Permeabilitätsabfiimmung bekommen, weil die 
fcheinbare Permeabilität, d. h. das Verhältnis, in 


2) Wie diefe Herabfetzung des Selbftinduktionswertes zu- 
ftande kommt, hat die FUNKSCHAU gefchrieben im Jahr 
1932 in Heft Nr. 26, Seite 207 „Das Wefen der Abfhirmun 
von Hochfrequenzfpulen“. . 








Abb. 12. Abftimmung durch 
ausziehbare Kupferröhren. 


Kernteile 








dem der Eifenkern eine Sergriberung der Selbft- 
induktion bewirkt, eine Änderung erfährt. 

Wird fo mechanifc die fcheinbare Permeabilität 
des Eifenkerns verändert, fo läßt fih unter Zu- 
hilfenahme der Vormagnetifierung die Permeabili- 
tät unmittelbar beeinfluffen, ohne daß die Lage 
des Kerns zur Spule irgendwie mechanifch geän- 
dert wird. Wie alle Eifenforten mehr oder weni- 
ger, fo haben nämlich auch die Hochfrequenzeifen- 
materialien die Eigenfhaft, ihre Permeabilität un- 
ter dem Einfluß einer Vormagnetifierung herab- 
zufetzen, wodurh auch eine Änderung der Re- 
fonanzfrequenz erfolgt. Diefe Methode (Abb. 15) 
ift dem Prinzip nach in der Niederfrequenz- und 
Mittelfrequenztechnik fchon feit längerer Zeit be- 
kannt, war bis vor kurzem jedoch für Hochfre- 
geenzipulen aus verfchiedenen praktifchen Grün- 

en nicht anwendbar gewefen. Nachdem es aber 
gelungen ift, ein befonders günftiges Kernmaterial 
dafür ausfindig zu machen, dürfte diefes Abftimm- 
verfahren bald größere Verbreitung finden; denn 
von all den hier aufgeführten Abftimmungsmetho- 
den ift es das einzige, das eine bequeme träg- 
heitslofe Fernabftimmung von Empfängern und 
Sendern jeder Art zuläßt. Wir haben davon be- 
reits früher gefprochen, woran fih der aufmerk- 
fame Lefer erinnern wird. Zur Sicherheit geben 








Abb. 14. Die Spule wird in 
einen Eifenkern mehr oder 
weniger eingefchoben. 








Abb. 13. Abfiimmung durch 


Verändern des Luftipaltes. Nr. 19, S. 146. 


wir die Quelle noch einmal an: FUNKSCHAU 1934, 


Abb. 15. Veränderung der Ab- 
fimmung durch Vormagneti- 


H. Boucke. fierung des Eifenkerns. 


Beffere Empfangsleiftung durch abgeftimmte Antenne 


Die aperiodifhe Antennenkopplung (Abb. 1) ftellt zum minde- 
ften für Ein- und Zwei-Kreifer nicht immer die günftigfte Löfung 
der Antennen-Ankopplung dar. Sie macht nicht nur die Empfangs- 
lautftärke von Antennenzufälligkeiten abhängig, fondern bietet 
audh nicht genügend Trennfhärfe und Störungsfreiheit. Diefe 
Mängel rühren davon her, daß eine Antenne nicht alle Frequen- 
zen mit gleiher Empfindlichkeit überträgt, fondern die Frequen- 
zen nächft ihrer Eigenwelle und deren Oberfchwingungen bevor- 
zugt, wobei der bevorzugte Empfangsbereich je nach der Dämp- 
fung größer oder kleiner fein kann. In diefem ‚„Refonanzgebiet“ 
werden zwar alle Sender mit größerer Lautftärke übertragen, 
jedoch beftehen ' zugleich auch wefentliche Trennfdhärfe-Schwierig- 

eiten. 

Das ift fo: Im Refonanzgebiet ift die Antenne für mehrere 
Sender (ungefähr) zugleich abgeftiimmt und fchwingt fomit auf der 
gleihen Welle wie der nachfolgende Abftimmkreis; zwei gekop- 
pelte und abgeftimmte Kreife ergeben aber bekanntlich ein: Band- 
filter, deflen Bandbreite (f,—f;) nur von der Größe der Kopp- 
lung abhängig ift (Abb. 2). Für ungefähr 9 kHz Bandbreite dürf- 
ten nun höchftens 2 bis 3% der Windungen des Abftimmkreifes 
als Antennenkopplung benutzt werden: d. h. bei 80 Windungen 
im Abftimmkreis ungefähr 2 bis 3 Windungen für die Ankopp- 
lung der Antenne. Bei der aperiodifchen Antennenfhaltung find 
jedoch meift 15 bis 25% Windungen angekoppelt. Dadurd läßt 
fich im Refonanzgebiet die gewünfchte Welle überhaupt nicht mehr 
richtig abftimmen, fondern die beiden benachbarten Sender fallen 
in Ber Lautftärke ein. 

ur Vermeidung diefer unangenehmen Antennenrefonanz 
haben faft alle Schaltungen eine fogenannte „Antennenverkür- 
zung“ vorgefehen, damit man das Refonanzgebiet der Antenne 





Eine zweite Baltlerin meldet lich! 


“ Bezugnehmend auf Ihren Artikel in der FUNKSCHAU Nr. 20 
d. Js. „Eine Frau baftelt. It es die einzige? Meldet Euch, Kollegin- 
nen!“ geftatte ich mir, mich als langjährige Baftlerin ebenfalls zu 
melden. Ich habe mich fhon von 1924 mit Radiobaftelei be- 
fchäftigt. — Zuerft waren es verfchiedene Detektorapparate, fpäter 
ein Dreiröhrenbatteriegerät, fowie zwei Vierröhrenapparate mit 
Netzanfchluß, die ih baute und immer wieder mit den gegebenen 
Neuerungen verbeflerte. Die Chaflis und Frontplatten ufw. habe 
ich mir ftets felbft vollftfändig zugerichtet. Auch eine Schaltuhr 
habe ich mir längft nadı felbfterdachtem Plan gefertigt. 

Ich bin 67 Jahre alt, war 40 Jahre Poftbeamtin und habe mich 
feit meiner Penfionierung, die vor acht Jahren erfolgte, eifrig mit 
dem Studium der FUNKSCHAU befaßt. 

Mit deutfchem Gruß! 


Anna Hinterberger, Poftverwalter a. D. 


Bravo, Frl. Hinterberger, wir möchten Sie auch auf diefem Weg 
im Kreife unferer Lefer herzlichft begrüßen und hoffen auf eine 
freundfchaftliche Zufammenarbeit auch mit Ihnen. 

Die Schriftleitung der FUNKSCHAU. 


nach kleineren Wellenlängen zu verlegen kann und audı im fonft 
kritifchen Bereich aperiodifch empfangen kann. 

Dem Verfafler fcheint jedoch folgende Methode wefentlich 
zweckmäßiger zu fein: Zweifellos bringt jede Antenne in ihrem 
Refonanzbereich mehr Lautftärke; warum follte man alfo diefe 
immerhin erwünfchte Beigabe nicht für alle Wellenlängen aus- 
nützen, indem man immer die Antenne abftimmt? Meflungen 
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Abb.3. Die zu tref- 
fende Schaltung zur 


Abh. 1. Die übliche 
aperiodifche Anten- - 


Abb.2. Die bekannte Band- 
filterkurve, die fich ergibt, 


nenankopplung. wenn zwei Abftimmkreife Antennenahbftim- 
miteinander gekoppelt mung. 
werden. 


haben ergeben, daß bei der vorgenannten richtigen Ankopplung 
von 2 bis 3% auch die Trennfchärfe im Vergleich zur aperiodi- 
fchen Schaltung noch zunimmt, während zugleich die übertragene 
Senderfpannung trotz der extrem geringen Kopplung faft nicht 
abnimmt. Ferner war beim Verfuc einwandfrei feftzuftellen, daß 
auc die Störfreiheit der Schaltung günftiger war als die der 
age Schaltung, befonders bei Wellenlängen zwifchen 

ünchen und Budapeft. Diefe Erfcheinung ift dadurch begründet, 
daß bei der abgeftimmten Antenne das Verhältnis zwifchen Sen- 
der- und Störfpannung günftiger wird. 

Es ift immerhin intereflant, daß auch Induftrieempfänger von 
diefer Schaltung mit beftem Erfolg Gebrauh macen. Die Wir- 
kung der abgeftimmten, extrem lofe gekoppelten Antenne er- 
reiht annähernd die Wirkung eines Bandiilters — befonders 
wenn die Antenne keine große FEigendämpfung hat — und hat 
dem gegenüber noch den Vorteil der größeren Energie-Über- 
tragung. : 

Als einziger Nachteil könnte angeführt werden, daß ein neuer 
et durch diefe Schaltung notwendig wird; wenn je- 
doc die Vorteile — gerade für kleinere Fernempfänger — be- 
dacht werden, läßt fich diefer kleine Nachteil leicht dafür ein- 
taufchen. Schließlich erfordert ja ein Sperrkreis auch einen neuen 
Ben. ohne aber dafür Lautftärke und Störungsfreiheit 
zu heben. Übrigens kann diefe Antennenabftimmung zugleich als 
Lautftärkeregulierung verwendet werden — wodurd ein nieder- 
frequenter Lautftärkeregler überflüflig wird. Wie? — das zeigt 
fofort der Verfuh: Hochfrequenzröhre und Gleichrichter find dann 
übrigens auch vor Überfteuerungen gefcützt. 

b. 3 zeigt die Schaltung und ihre Daten. L;, ift fiark von der 
verwendeten Antenne abhängig — je kürzer die Antenne, defto 
ößer L,. Äußerft wichtig ift es, daß L, keinesfalls mit L, ge- 
oppelt fein darf (Streufeld!), alfo am beften eine Eifenfpule. 
Und nun guten Erfolg beim Bau diefer wirklich leiftungsfähigen 
Anordnung! Hei 








ww), 













208 


ET ET ne A N rec Fa 





Dig Kusszıyalla 
Der Empfänger 
des Kurzwellenamateurs 
Der konftruktive Aufbau. 





Bei Kurzwellen-Empfängern ift ein großer Prozentfatz der Ver- 


fager darauf zurüczuführen, daß beftimmte Baumethoden, die 
vielleicht auf dem Rundfunkband noch zuläflig find, hier nicht 
mehr angewendet werden dürfen. Und zwar betrifft dies haupt- 
fächlih den Hochfrequenz-Teil. . 

Die konftruktiv zweckmäßigfte Löfung ift die Bauart mit 
fenkrecdter Frontplatte und dahinter angebrachtem waag- 
rechten Zwifhenboden. So läßt fih ohne weiteres die 
er e ahae Trennung in hochfrequente und niederfrequente 

altelemente durchführen, wobei unter ‚„niederfrequente Schalt. 
elemente“ auch die gefamte Stromverforgung verftanden if. 
Schwingungskreife, Röhren und die dazugehörigen Schaltelemente 
‚wie Gitterkondenfator, Gitterwiderftand und HF-Droffel kommen 
auf die Oberfeite, alle übrigen Bauteile auf die Unterfeite des 
Zwifchenbodens. Große Teile, wie NF-Transformatoren, Drofleln 
und Elektrolytkondenfatoren werden jedoch zweckmäßig eben- 
falls auf der Oberfeite befeftigt, allerdings unter Beachtung eini- 
ger Vorfcriften (fiehe unten). 

Die günftigfte Verteilung der einzelnen Bau- 
elemente läßt fidh am beften an Hand des folgenden, prakti- 
fchen Aufbauplanes (Fig. 13) erklären. 





Abb. 13. Der Aufbau eines 
ve Amateurempfängers mit 

ollnetzbetrieb (bei Baiterie- 
betrieb fällt der Netzteil weg). 








Audien _ Siebkandensororen 


Gezeichnet ift der Aufbau eines einfachen Empfängers mit 
Vierpolröhren-Audion, einer NF-Stufe und Wechfelftrom-Netzan- 
fchluß. Die Reihenfolge des Aufbaues erfolgt genau fo wie im 
Schaltfchema angegeben: Von links nach rechts die Audionftufe, 
die NF-Stufe und fchließlich der Stromverforgungsteil. Wäre noc 
eine HF-Verftärkerftufe vorgefehen, fo würde diefe links neben 
das Audion zu fiehen kommen. 

Das Wichtigfte ift der Aufbau des hochfrequenten Audion- 
Teiles: des Abftimm- und Bandkondenfators mit der Spule. Beide 
ftehen eng zufammen, jedoch in genügendem Abftand von der 
Frontplatte (fiehe unfere früheren Ausführungen über Verlufte 
in Sp riugagskeellen)) Bei Steckfpulen wird der Spulenfocel 
(gute keramifche Ausführung) etwa 21% cm über dem Zwifchen- 
boden mittels Abftandrollen befeftigt, um die wichtigen Zuleitun- 
gen zum Kondenfator kurzmachen zu können. 

Einen hierbei häufig gemachten Fehler zeigt Fig. 14: Beftehen 
Frontplatte und Zwifchenboden aus Metall, fo wird einfach der 
Kondenfator mit feiner fpannungsführenden Achfe aufgefchraubt, 
die Spule wird dann ebenfalls „auf dem kürzeften Wege“ mit 
einem ihr zunäcftliegenden Punkt_der Platte verbunden. Wie 
die Figur zeigt, wird jedoch hierdurch der tatfächliche Weg der 


Leitung gegenüber der richtigen direkten Verbindung auf das - 


"3- bis 4-fache vergrößert. Weiterhin wird hierdurch die Abfchirm- 
platte felbft zu einem Teil der Leitung und damit oft die ganze 
abfchirmende Wirkung verdorben. So kann es dann kommen, daß 
ein ganz auf Metall gebautes Gerät äußerft handempfindlich wird. 
Richtig ift es dagegen, den Kondenfator ifoliert aufzufetzen und 





Freunde der Funkschau! 


Ihr seid selbst die kräftigste Stütze Eures Blattes. 
Denn Ihr arbeitet mit; das darf auch Euer Stolz 
sein. Helft uns aber auch, neue Freunde zu ge- 
winnen. Eure Mühe soll nicht umsonst sein. 

Wir vergüten für jeden neu geworbenen Abon- 
nenten, der sich auf mindestens ein halbes Jahr 
verpflichtet, dem Werber nach Ablauf von sechs 
Wochen eine Prämie von RM. -.70, mit anderen 
Worten: Unser Helfer bekommt die Funkschau 
einen Monat lang umsomst. Meldungen an den 


A Verlag, München 2, BS 309. 






auc die auf Erdpotential liegende Leitung befonders zu ziehen, 
wie das zweite Beifpiel von Fig. 14 zeigt. 





Sue Zub 
Zerteno N 
verbunden 
7 4solert- 
geerer  Sirammeg rang  eing@seer 


Abb. 14. Ein Punkt, der viel zu wenig nocı beachtet wird: 

die kürzefte Verbindung zum Blech ift nicht immer die kür- 

zefte Leitungsführung. Die Skizze rechts zeigt, wie der 

Drehko richtig montiert und mit der Spule verbunden wird. 
Als Erdungspunkt für den Audionteil ift die Kathode bzw. der 
Stecker der Röhre anzufehen; alle Erdleitungen find zentral an 
diefen Punkt hinzuführen und von dort aus mit einer direkten 


Leitung mit der Erdklemme zu verbinden, wie Fig. 15 zeigt. 


Die Audionröhre ift ebenfalls ziemlih nahe (etwa 5 cm) an 
den Schwingungskreis anzubauen; Gitterkondenfator und -Wider- 
ftand können auf die Unterfeite verlegt werden, befonders bei 
Einbaufockeln. Der eine Anfcıluß des Gitterkondenfators erfolgt 
dabei nicht an die Spule, fondern direkt an den Stator des Dreh- 
Weiztrafo 


Anode 
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zenroler Erdungspunkt Netz n 


Abb. 15. Der ein- Abb. 16. Die beiden Schalter der Netzemplänger: Der 
zige Erdungspunkt Hauptfchalter für die Inbetriebnahme und der Ano- 
iftimmer nurder Ka- denfhalter für die fchnelle Ein- und Ausfchaltung 
thodenpunkt der während des Betriebes. (Links: für Wechfelftrom, 
öhre. rechts: für Gleichftrom.) 
kondenfators. Bei Drehkondenfatorrückkopplung wird diefer nahe 
an das Audion herangebaut und nicht aus Gründen der Symme-* 
trie der Frontplatte in 15--20 cm Entfernung. Da meiftens mit 
der rechten Hand gefchrieben wird, ordnet man zweckmäßig den 
Abftimmkondenfator mehr in der linken Hälfte der Frontplatte 
an, um bequem mit der linken Hand während des Aufnehmens 
nachftimmen zu können. 

Der Niederfrequenzteil ift in feinem Aufbau nicht fo kritifch, 
wichtig ift nur, daß die Röhre mit dem NF-Trafo bzw. der Kop- 
peldroflel einen Abfiand von mindeftens 8 cm von den hodhfre- 
quenten Teilen haben. Ebenfo muß der Netzanfchlußteil für fih' 
eng zufammengebaut werden, in genügendem Abftand von allen 
anderen Teilen. Befonders dürfen dabei Niederfrequenz- und 
Netztransformator nicht zu nahe (unter 10°cm) aneinanderftehen, 
um eine direkte Beeinfluflung (,Brumm“, der fih durch keine 
noch fo gute Siebung befeitigen läßt) zu vermeiden. 

Bei Netzempfängern erfolgt die Ein- und Ausfcaltung durch 
zwei Schalter, von denen der eine primärfeitig das Netz, der an- 
dere fekundärfeitig die Anodenfpannung betätigt, um das Gerät 
ftets ohne Anheizzeit empfangsklar zu halten (Fig. 16). 

Die Leitungsführung erfolgt fo kurz wie möglih — übrigens 
eine Weisheit, die nicht nur für den Kurzwellenempfänger gilt! —, 
eine faubere rehtwinklige Drahtführung erfchwert den Aufbau 
und bietet keine wefentlichen Vorteile. Die Heizleitungen werden 
verdrillt und direkt von Röhre zu Röhre geführt. Bei Gleichftrom- 


geräten muß das Audion zunädhft des minus-Poles liegen, die 
anderen Röhren folgen in der Reihenfolge: Hochfrequenzröhre, 
1. Niederfrequenzröhre, Endröhre. Außer in den HF-Stufen, wo 
die Verbindungen am beften mit 1-- 1,5 mm fiarkem verfilbertem 
Draht gezogen werden, benützt man zweckmäßig dünneren Draht 

Ü F. W. Behn. 


berzug von lfolierfhlauc. 
(Fortfetzung folgt.) 


unter 


So Ichreibt man über den 
„FUNKSCHAU-Volksluper” 


Liebe FUNKSCHAU! Seit 1931 
bin ich Dein treuer Lefer und habe 
fhon viel Nützliches gefunden. 
Mancder Apparat wurde nach 
Deiner Anleitung gebaut und 
manches Induftriegerät konnte 
repariert werden, da Du ja aus- 
führlihe Schaltungen zu jedem 
Apparat bringft. Als dann Ende 
v. Jahres die Befchreibung zum 
en gi kam, da wußte ich: 


DIE EISENSPULE 
DES BA k 


löchste Trennschärfe durch 


Allei-Bauteile 
für den Volks-Super 


Eingangsfilter Allei Nr. VS1 M.1.75 
Oscillatorspule Allei Nr. VS40 M.1.70 
Chassis Allei Nr. VS 75 ungel. M.2.90 











Der und kein anderer. Er wurde Chassis Allei Nr.VS 75 geloht M.5,90 
ebaut und mit fehr gutem Erfolg. u ee 

1 " NENS a M.3.40 

bringt mehr als Du verfprichtt, Allei-ZF-Filter VS 81....M.7.— 





Allei- ZF-Filter z. Selbstbau M.5.60 
Katalog kostenlos. 


A.Lindner. Werkstätten für 
MACHERN -Bez.Leipzig LARUEGENLS 


auch zum Schallplattenfchneiden 
eignet er fih vorzüglich. 12.3.35 


Werner Erdmann, 
Berlin NW 7, Luifenftraße 36. 
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